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Es bedarf wohl bei Sachkundigen keines Beweises mehr,

daß man mit der Jugend, besonders auf sogenannten

lateinischen Schulen und Gymnasien, die Werke der

neuer« Schriftsteller, insonderheit der vaterlandischen

Dichter, zum Behuf der Bildung des Geschmacks und

zur Kenntnis der Muktersprache, eben so wohl lesen

müsse, als man, seit Jahrhunderten, die römischen und

griechischen Klassiker, zum Behuf der Kenntnis der all

ten Sprachen, gelesen hat. Seitdem man aber bei

uns mit Ernst darauf bedacht gewesen ist, in die öf

fentlichen Lehranstalten den Unterricht in der deutschen

Sprache und den schönen Wissenschaften einzuführen,

hat man auch das Bedürfnis solcher Musterschriften

in Prose und Versen gefühlt, die man mit der Ju

gend studiren könnte. Denn daß die vorhandnen Aus

gaben der Werke einzelner Dichter (ein Paar et

wa ausgenommen) zu diesem Gebrauche nicht geeignet

sind, siel von selbst in die Augen; daher denn die zahl

reichen Chrestomathien, oder vermischten poetischen Samm

lungen, welche die Messen unker mancherlei Titel und
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Nacken für die liebe Jugend liefern. Einige wenige

von diesen Sammlungen, die entweder für gebildete

und gelehrte Leute, oder für Kinder bestimmt sind,

rühren von geschickten Mannern her, und würden nach

ihrer Absicht umadelich sein, wenn darin mehr auf

die Richtigkeit des Textes gesehen ware; für reifere

Jünglinge aber, die doch dieses Genusses erst fähig

werden, und für Schüler in obern Klassen, ist wenig

oder nichts gethan, das in dieser Art zweckmaßig ge

nannt werden könnte. Bald sind diese Sammlungen

zu klein und unvollstandig, bald zu voluminös und

keuer; bald von zu eingeschränktem oder gar keinem

Plane; bald ohne gehörige Kenntnis unsrer Litteratur,

bald mit einseitigem, bald mit altvaterischem Geschmack

gemacht; und, was das erste Erfodernis einer solchen

Sammlung sein muß, die zu kritischen un5 ästhe

tischen Zwecken benutzt werden soll, ein echter, au

thentischer Text der aufgenommenen Stücke, auch so

gar dieses fehlt: denn die Herausgeber haben bald aus

veralteten und unechten Ausgaben, bald aus andern

altern Sammlungen geschöpft, die unkorrekt waren,

oder deren Urheber wohl gar geflissentlich die Originale

verändert, und, ihrer Meinung nach, verbessert hat

ten; — endlich, wenn man einige schwache Versuche

über wenige Stücke ausnimmt, fehlt auch allen die

sen unkritischen, größtenttzcils flüchtig zusammengeraff

ken Sammlungen die nöthige Mitgabe zweckmäßiger

und treffender Erläuterungen, welche jungen Leu-



5 ' ,

len und angehenden Lehrern behülflich sein können, die

gelesenen Gedichte zu verstehen und zu beurteilen.

Obgleich, als vieljähriger Schulmann und Dichter-,

freund, vielleicht nicht ganz ohne Ahndung dessen, wo

durch un,sre Poesie auf die Bildung der vaterlandi

schen Jugend wirken kann, weis ich doch gar wohl,

wie viel ich wage, dem Publikum eine neue Samm

lung anzubieten, die dem erwähnten Zweck« entsprechen,

von den gerügten Mangeln frei, und "wehrt sein soll,

von jungen Dichterfreunden studirt, und Lehrern zum

Gebrauch beim Unterricht empfohlen zu werden; auch

geb' ich sie nicht für vollkommen alls. Die deutsche

Poesie ist ein so unermessliches Feld, daß man auch

bei langem, emsigem Suchen manches unter Gestrauch

und Klippen versteckte Blümchen übersehen, und man

ches dagegen pflücken kann, dessen Duft feinem Far

benspiel, nicht entspricht; aber sagen darf ich, daß ich

auf diesem Felde , selbst, fast überall und zu rechter Zeit

gelesen, viel schöne Blumen gefunden, und sie in ih

rer wahren Gestalt dem Leser gereicht habe.

Da man bei einem Werke, das sich auf so ver

schiedene Art machen lässt, mit Recht nach dem Pla

ne fragen kann: so will ich kürzlich die Regeln ange

ben, die mich bei der Arbeit geleitet haben.

«. Bei der Auswahl Hab' ich immer das borgezo

gen, was der erwachsenen Jugend, und darunter vor

nehmlich studirenden Jünglingen, zu ihrer Vil<



bung nützlich schien; indeß wird eben dieses hoffentlich

auch andern Freunden des Schönen, selbst Frauen

zimmern, angenehm und lehrreich sein.

2. Was ich aufnahm, muffte sich mehr oder we

niger durch ästhetischen und moralischen Wehrt

empfehlen.

3. Weil die Sammlung einem Lehrer, der sich

ihrer bedienen wjll, auf ein Paar Jahre Stoff zu sei

nen deutschen Lehrstunden geben sollte, so muffte sie,

in Ansehung der Größe, zwischen den kleinen und

dürftigen, und zwischen den bandereichen und teuer«

Werken dieser Art, das Mittel halten. Vie innere

Vollstandigkeit aber setzte ich darin, daß in jeder Dich

tungsart die besten, oder doch mehrere gute Muster,

und von den meisten Dichtern seit Opitz gute

und charakteristische Proben mitgeteilt würden*); durch

das erste glaubte ich das Werk für die Theorie,

durch das andere für die Geschichte und Litteratur

") Durch diese Vollständigkeit, so wie durch die Ausdehnung des

Plan« auf die öltern Dichter von Opitz bi« auf Hagedorn,

»nd durch eine schärfere Rückficht auf die Zweckmäßigkeit »er

Stücke zum Schulgebrauch , unterscheidet sich diese neue Samm»

lung von meiner altern, der Chrestomathie deutscher Ge,

dichte (Höthen '796 ff.), die übrigens ein Werl für sich ist.

Die Anthologie wiederhohlt lein Gedicht, das die Chrestomathi«

schon enthält, die Epigramme »on Logau und «ldernigl »usge,

nommen, die sich, gegen ihren Plan, in die Chrestomathie »er,

irrt hatten. Dieses Werk war übrigen« nicht sowohl »um Ge,

«rauch «nf Schulen, «l« zum Privatstudio destimmt, daher auch
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her. Poesie, und durch :ides für die Sprache nutz

bar zu machen. , , »

4. Die einzelnen Stücke Hab' ich nach den Dich-

tungsarten und in diesen wieder nach dem Alter der

Dichter geordnet; das Alter aber bestimme ich nach

der Zeit, da zuerst Gedichte von ihnen im größern

Publikum erschienen sind.

5. Es war nicht genug, die bekannten Samm

lungen neuerer Dichter, sondern auch die altern und

minder bekannten zu benutzen; und da nicht von der

Halfte unsrer Dichter solche Sammlungen vorhanden

sind, habe ich die zerstreuet«« Gedichte der übrigen in

vielen altern und neuern Büchern und Zeitschriften auf

gesucht, um das Trefflichere herauszufinden.

6. So liefert die Anthologie fast von 200 Dich

tem gewahlt« Proben; von einem mehr, von dem an

dem weniger, je nachdem er mehr ober weniger gelie,

fert hat, was klassisch > oder für Iugendbildung

vorzüglich brauchbar schien.

»i< ErMrungen jedem Stücke gleich beigeflzt find, eiue «iw

richtun« , die in einem Schulbuch« unbequem , «0 nicht schädlich

sei» winde. Von dieset öltern Sammlung ist, wenigsten« in An.

s«h»n« des In««»n, in det gelehrten Welt günstig ««urteilt

»orden; mit dem Aeußern, das »hne meine Schuld freilich «e

«i, empfehlend ist, war man nicht so »»frieden; und ich ««stehe,

daß dieser Mangel eine v«n den Ursachen ist, die mich bewo

gen, ein« neue heraus zu «eben, welcher man diesen Vorwurf

nicht machen «önnte. — U»t«r günstigen umständen soll au«

die Cl)l«stV«athie einmahl i» ^n» bessern «estalt erscheinen.

^



7. Noch Hab' ich mir zum Gesetz gemacht, nur

deutsche Originalgedichte, und keine eigentlichen

Uebersetzungen aufzunehmen; — bei der Sammlung

nicht über Opitzens Zeit hinauszugehen, und auch aus

den Poeten des 17. Jahrhunderts nach Verhaltnis

weniger zu geben; — ferner, keine FragnNnlej

sondern lauter ganze Stücke mitzuteilen (mit eini

gen Ausnahmen in. den beiden letzten Büchern); —

endlich auch allen poetischen Tand, Charaden,

Rachsel, Endreime, den gehaltleeren Klingklang der

neuesten Kunstgilde und ihre Seifenblasen in Sonnett-

gestalt, und, wie sich von selbst versteht, alles Anstö

ßige und Unsittliche zu verwerfen und auszuschließen. ,

8» Zum Gebrauch der Deklamazionsübungen habe

ich viele Stücke gewählt, die sich vermöge der Man-

nichfaltigkeit ihres innern und äußern Charakters dazu

eignen, die Anlage zum angemessnen Vortrage in den

Zöglingen auszubilden. . . . ., ^ > ? ?

9. Endlich Hab' ich mich bemühet, so viel möglich

den wahren, echten und authentischen Text der Gtzdich-

te mit kritischer Genauigkeit zu liefern , so wie ihn die

Verfasser selbst in ihren Allsgaben der letzten Hand,

oder mit ihrer Bewilligung ihre gelehrten Freunde ge

geben haben. Ueberall, wo es geschehen konnke, Hab'

ich aus den Quellen, den Originalausgaben geschöpft,

in zweifelhaften Fallen aber auch die allern Ausgaben

verglichen. Emendirt und Konjekturen gewagt Hab'

V,
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ich nur da, wo es der Kontext, die Absicht und der

Sprachgebrauch des Autors wahrscheinlich machten , daß

die Lesart, aus irgend einem Versehen, fehlerhaft sei.

Diese Bemühung, einen richtigen Text zu liefern, be<

ziehet sich indeß nur auf die Sprache und die

Sprachformen, nicht auf die Orthographie, in

Ansehung welcher die Gleichförmigkeit des Aeußern er-

foder'te, einerlei Grundsätzen, d. i. >den meinigen zu

folgen, die, bis auf einige Falle, mit dem jezt übli

chen Gebrauch übereinstimmen. — Man kann daher

versichert sein, daß man hier die Dichter selbst, und

nicht etwa den einen oder andern Verbesserer ihrer

Werke list, was man bei den meisten Sammlungen

dieser Art fast auf jeder Seite befürchten muß. Es

ist bei Herausgabe dieser Auswahl nicht meine gering

ste Absicht, das Studium des Vortrefflichen unsr«

Poesie in seiner wahren Gestalt zu befördern;

und ich darf hoffen, daß die Echtheit und Richtigkeit

des gegebenen Textes nicht nur Schulmannern, die

durch das Studium der Alten ihren Sinn für kritische

Wahrheit geschärft haben, sondern auch allen andern

Gelehrten und vornehmlich unfern Kritikern ein Vor«

zug scheinen werde. Ich muß gestehen, daß es mir

nicht gefallt, wenn einige Rezensenten bei der Anzeige

solcher poetischen Sammlungen, welche Gedichte nach

veranderter Gestalt liefern, so leicht über diesen Punkt

hinweggehn, als ware es eine Kleinigkeit. Wenn sich

die Kritiker der beleidigten Dichter nicht annehmen.



5

um ihnen das Eigenkhum ihres Geistes gege» fremde

Anmaßung zu vindiziren; wenn sie nicht der Verwir

rung, die dadurch in die Geschichte der Litteratur und

Sprache gebracht wjrd, durch wohlverdiente Rügen

steuern wollen — wer soll es denn thun? Die Litte-

ratoren waren doch sonst darin viel strenger, selbst ge

gen Verbesserer dieser Art in den vorig«» unkritischen

Zeiten. Wenn, z. B die verdeutschten Metamorpho

sen Albrechts von Halberstadt (aus dem iz. Jahr

hundert) von Wickram in die ungeschlachte Sprache

des sechzehnten Jahrhunderts gebracht, und seine Um

arbeitung im 17. Jahrhundert abermahls war um

gearbeitet worden; wenn Sebastian Brant den alten

ehrlichen Freydank modernisirt hatte: so haben es ihnen

die Kenner unsrer Litteratur wenig Dank gewusst; aber

man konnte es allenfalls den rohen Zeitaltern zu Gute

halten, worin man noch keinen Begriff davon hatte,

daß Werke des Mistes Denkmaler ihrer Zeit

sind, deren Charakter heilig und unverletzt bleiben muß,

wenn sie für die Geschichte der menschlichen Kultur

Nutzen haben sollen. Diese Echtheit und Originalität

ist unendlich mehr werth, als die Gestalt, die sie durch

moderne Sprachformen erhalten. Allein wenn dis in

einem Zeitalter geschieht, worin die Kritik ihr Licht

über alle Teile der Gelehrsamkeit verbreitet hat, und

worin man es mit Recht für eine der schönsten Früch

te der Gelehrsamkeit und des Scharfsinns halt, daß

alte Denkmäler des menschlichen Geistes in ihrer Lau



terkeit wieber hergestellt werbm: so inuß man sich über

die Gleichgültigkeit wundern, womit man es ansieht,

daß die Produkte unsrer Dichter, wovon manche den

besten klassischen nicht nachstehen, willkührlich verändert

und befeilt werden. Sollte man doch fast glauben,

daß die barbarische^ Zeiten zurückkehrten, die noch kei

nen Sinn für Kritik hatten , und die ein Buch zu ver

bessern glaubten, wenn sie es den rohen Ungelehrten

verstandlicher machten! Ich weis nicht', wie es die

Franzosen aufnehmen würden, wenn ein Neuling ka

me und sich untersing, ihren Nacine und Boileau zu

verbessern, oder die Englander, wenn er das Herz

hatte, ihren Milton^ und Pope zu mooernisiren ; aber

das weis ich, daß die Deutschen nicht weich sind, eine

schöne Litteratur, gleich jenen Völkern, zu haben, wenn

sie es ferner dulden, daß die Meisterwerke ihrer bessern

Schriftsteller von der anmaßlichen Hand dieses ober je

nes Buchmachers willkührlich verändert werden.
- .' - ,. . -

?,-
' .-, .- ,,

Ein' Kommentar ber Anthologie, welcher

nebst manchem kritischen Winke, die nöchigsten Verbal-

und Real - Erläuterungen , so wie kurze litterarische

Notizen enthält, wird in einem besonder« Bande und

unter eignem Titel nachfolgen.



XU

Allgemeine Uebersicht der Anthologie.

Erster B^«^^ - - ^/.>

Erstes Vuch. Erzählungen.

Z w e i t e s B u ch . Allegorische Erzählungen ' .'- .': . ' . .>

Drittes Buch. Fabeln. '^. „-.:,: ^ ,.":.'..'. :,^

Viertes Buch. Lieder. .^,. .-..,."

Fünftes Buch. Oden^. » ^ , .^

Sechstes Buch. Hymnen.

Siebentes Buch. Beispiele aus einigen kleinern lyrischen

, ' ' Dichtungsarten, vom Sonneet , Madrigal, Ron,

. ,-^ . deau und Triolett. "" ). i ^.,,1 . , ..- ,.-^

. . Zweiter B a fi d.

Achtes Buch. Elegieen. . ...

Neuntes Buch. Romanzen und Balladen,

Zehntes Buch. Idyllen.

Etlftes Buch. Didaktische Gedichte. . , .

^. Eigentliche. .

, V. Poetische Gemälde.

lü. Onomologie.

Zwölftes Buch. Episteln.' ''

Dreizehntes Buch. Satyrische und scherzhafte Gedichte.,

Virzehntes Buch. Epigramme.

Funfzehntes Buch. Dramatische Gedichte.

Sechzehntes Buch. Epische Gedichte.



XII!

.',-

Inhaltsverzeichnis

des ersten Bandes.

Erstes Buch.
. „ , z

Veite. Nr.
Poetische Erzählungen,

Verfasser.

^3 l Johann, der Seifensieder . F. ». Hagedorn.

^-7?

2 Der Körbckenmacher . . ; I. I. Bodmet.

i» 3 Die Mißgeburt ...".. Chn. F. Geliert.

'H 4 Der Inwrmator . . . . — —

'7 5 Der Spieler . . —
,
—

'8 6 Der Bischof und der Bettelbube . I. F. W. JachariH.

2U 7 Der Viehaizt und der Kranke — — ,
^

2» 8 Die Katzen und der Hausherr M G. Li'chlwehr.,

22 9 Der Komet . . . Chn. F. Weiße.

25 >o Finette L. H. ». Nicolay.

2"
>» Die Bonzen G. K. Pfeffel.

3» »2 Karl der Fünft« . . . . — —

32 >3 Dei Priester Jupiters u. seine Töchter — —
^

34 »4 Hamet . . . . /. — —

36 '5 Die Reliquien .... — —

37 »6 Die Reformatoren .... — —

39 »7 Deutsche, Treue . . F. ». Schiller.

4° '8 Das große Leos .... A. F. E- Langbein.

44 )9
Das Opfer . . I. G. Seume.

49
,0 Moses und der Todte .... Ein Nngeuannter.

Zweites Buch.

Allegorische Erzahlungen.

53 » Die Spinne und das Podagra . I. F. W. Jachariä.

K»
2

59 3
Die Chimäre . . . . . — —

6, 4
Der Luxus .....

— —

62 5
Die Reichsgeschichte der Thiere . <"

""

64 b Der Mensch , das Vergnugen und



llv

Seite Nr,

65 7

6» »

70 9

7'
l»

74
»l

76 12

76 '3

iL« 'V

,»-
2

^«4 3

«6 4

»8 6

«9
6

3« 7

9^
3

9' 9

95
10

96 ll

97
'2

93 '3

99 '4

lc>n >5

»0l ,6

»»3 »7

»ll4 >3

>oH >9

>o» 20

»>» »1

ll» 2»

"3 23

»'H »4

»>6 'H

"7 2Ü

"9
27

lio 28

»l»l 29

»,3 3„

»—
3'

Flnk

Die Entstehung des Kartenspiel«

Die Stunden des Tages

Sultan löwe und sein« Mthe

Die Teilung de» Erde .

Reim , Verstand und Dichtkunst

Das Ungezitftr

Drittes Buch^ ,

F a b e l n.

Der Fuchs ohne Schwanz .

Die Taube, ein Briefträger, und

ihr Herr . .

Der Esel , der Fuchs und der Löwe

Die Geschichte von dem Hut«

Der Arme und das Glück .

Die Wachtel und der Hönfling .

Der Husch, der Hase und der Esel

Der Wiedehopf und die Nachtigall

Die Berathschlagung der Pferde .

Der Wanderer und die Turteltaube

Die Sperlinge ...

Die Donau und der Leutabach

Die Fabel vom alten Esel .

Der Hecht und der Hai

Der Knabe und der Stieglitz

Die bußfertigen Thiere .

Die Republik der Spinnen .

Der Eftl und der Hase

Das Geheimnis . . ,

Der Fuch« . . .

Der Strauß und die Vlgel .

Das schlechte Tuch . ,.

Der Mohr und der Weiße .

Der Becker und die Maus .

Der Affe und die Uhr .

Die blinde Kuh . . .

Die Wespe und der Knab« .

Aesop ... . .

Der Köse . .

Der Rabe und die Eule

Der Sonneleige, und die Glockenuhr

V«rf„ss«r.

G. W. Burman».

D. Schiebe!et.

I. B. Michaeli«.

P. W. Hensle».

F « Schiller.

Ein Ungenannter.

«. ». Heimbur».

' 1

Joachim Rachel.

D. W. Triller.

F. ». Hagedorn.

Chn. F. Geliert.

I. W. l. Glei«.

I. F. N. Jachari«.

G. E. kessln«.

M. G. iichtwehr.

L. H. y. Nicola,.



XV

Nr.

3'

33

34

3S

36

37

38

39

4„

4»

42

43

44

45

46

47

4«

49

5°

5»

5»

53

54

55

56

5

2

3

4

5

6

7

»

9

lc>

II

Die Wünsche des Esel»

Der Chamäleon .

Der Geier und »er Rabe .

Der tolle Hund . .

Der Maienlsfer . . .

Der P,«m»r »nd der Kater

Die Toleranz . .

Der Inquifit . . .

De, Fuchs und der Wolf .

Die Stufenleiter . . .

Der Philosoph und die Eule

Der junge Zeisig . . .

Der Rohrspatz , der Gimpel und der

Truthahn . . . .

Der neue Steiker .

Der junge Baum und der Wind

D« Eule und der Rabe

Der Esel und der Fuchs

Fuchs und Pferd .

Der Kiwitz und der Kater .

De, Hund und die Katze .

Der Pavian und der Elephant

Die Hausfrau und di« Hühner

Der Elephant . .

vi« Nachahmer .

Balden,««/ Pe»nsu« und Rnstifeil

Viertes Buch.

L i e d ' e r.

.Ich empfinde fast ein Granen"

»ufruf . . . . .

Ermunterung an, deutsche Krieger

Amor im Tanze ....

..Ich »in« ««mahl im Traum zu

Schiffe"

Die verliebte Verzweiflung .

Die heutigen Enkratiten

Die Tochter

Skolion, nach dem Timokreon .

Skolion, nach dem AlcHu« .

Siegeslied ,«lch d«, Schlacht bei

Lowosty .... .

V«if«ss«l.

t. H. ». Nieola«.

» «. Pfeffel.

I. G. NiUa««».

G. W. Burmann.

M. Claudius.

I. A. Neppen.

F. K. ,. Gtamford.

E. M. Kuh.

K. F. Michler.

D. W. Soltllu.

M. Opitz.

G. R. Weckherlin.

i. Dach.

Filidvr der Dorferer

l Jakob Schwiger.i

F. ». Hagedorn.

A. G.

I. ». «bert.

I. W. l. Glein,



XVl.

«eil«, Ilr.

'79 »2

/ »8» '3

'»> >4

,83 '5

»84 ,6

i«6 '7

'87 '8

»8» '9

'9'
2U

»9»
2l

'36 22

,96 23

'9»
24

»99
25

2U2 26

2c.5 27

206 '8

2<>7 »9

,09 3»

211 3l

2l5 3'

2>4 33

"5 34

2>7. 35

,2» 36

22» 37

212 38

224 39

226 4"

227 4»

228 42

«29 43

230 44

222 45

226 46

227 47

229 48

2Hl 49

243 Ho

245 5»

247 5»

249 53

2HI 54

252 55

Das Leben ist ein Traum .

.. Ich hob' ein llejnes Hüttchen NUl

Die guten iBeispiele . , , .

Det Tod , . . , ..'..-

Dreckslerliell ...

Schlacktgesang . -. .

Lied eines LapplHnde« . . »

Ermunterung . : . , . .

Der Fleiß , . ,..,,,

Lied eines muthigen Knaben .

AnPhylli«. ....

Die Hoffnung

Lied eines Mohren . .,

Liev eines Negersklaven

Preis der Freundschaft .

An Philaiden . . . ..

Wasserlied , . . . .

Serenate, im Walde zu fingen

Nbeinweinlied ....

Ein Lied hinter'n» Ofen »u singen

Willkomm an die Fieuden .

Dauer im Wechsel . . .-

Vanit« . .., , . » . ^

Schulmeiftertrost . . .

An die Zeit .....

Gchlachtgesang ...

Feldjägerlied . ...

An den Morgen .

Mallied . . ,. > .

Todtengräberlied . .

An die Undekamtte

Lieb eines deutschen Knaben

Lied eines alten ischwäbischcn Ritters

zreunbsckastsbund .

Der Gesang der Deutschen .

Die Kartoffelilrnte .

Neujahrslied . . . .

Fricdensreigen . . . . .

Das Gastmahl . .

Trost für mancherlei Thröllen

Die Weisheit ...

Lied der Nixen .

Gesundheit «nd ein gut Gewissen

An die Donau

Verfasser.

I. W. e. Gleim.

G. Fuch«.

N E. Lessin«. , .

F. W. Eichholl.

F. G. KloPftock.

E. Chn. ». Kleist.

I. S. Payke.

Chn. F. Weiße. .

I. F. ». Cronegl.

I. Ch. Unzerin. ,

H. W. ». Gcrftenbtlg.

G. K. Pfeifet. , ,

F. ». Kövken. . ,

I. G. Iaeobi.

M. Claudius. ^

H. F. Kretschmann.

I. W. «. Göthe.

Chn. F. D. Schubalt.

K. G. Küttnel.

K. Mastaliel.

G. A Bürger.

I. H. Thomsen.

H. H. Chp. Hölty.

Chn. G. j. Stolberg.

zl.Leop.G.i-Stolberg

I. H. V°ß.

Chn. A. Ooerbeek.

F. Matthisson.

G. A. ». Halem.

A. Blumauer.



XVll

Geite^llr.

57

^8

HZ

e>

62

63

64

65

66

67

6«

69

7°

7»

7»

7?

7>l

?3

76

77

3

4

5

6

7

»«»

!l

Ruhe . .

An die Freude . .

„Ich kann das »«nehme Schmau

sen nickt leiden„ . .

Die Kinder ...

Leichtsinn und Frohsinn .

Des Pilger« Nachtlied .

Trofilied an «malien .

An die Einfalt ...

Lied eines Friedlichen . , .

Das Taubenhaus .

Harsnerlied . .

Der Freund der Natur .

Vaterlandslied . . ' .

Verheimlichung

Vertrauen ....

Lied 1leim Klavier »u singen .

Hönigin Kobold . . .

Reiselied . . .

Reiselied . . . .

RettuN« . . . .

Erfahrungen . : , . ' .

«riegeslied

Fünftes Buch.

O d «> e n . .

.. «sterie mag bleibe» , wer sie will "

Als die holsteinischen Gesandten von

Moskau nach Perfien aufbrachen

..O d» Wechsel all« Dinge"

An Naumann . . .

Bei des römischen Kaisers Karls vi

Geburtstage i?»3

Der «erbende Aeslula» .

An die Gelegenheit

Das lob Germanien« .

Der Patriot ....

D»s bedrängte Deutschland .

»er<„ss«,.

«ar»l.3h.e.R»d»lphi

F. ». Schiller.

«. ». Koyebue.

I. Chp. z. Hang.

Elisa l Charlotte E.

C. von der Recke. 1

Chp. A Hiedg«.

« F. E Langbein.

K F. Müchler.

G. W Chp. Starke.

F. W. A. Schmidt.

l. «ilele.

E. Chp. Bindemann.

Chn. F. 3 Voigt.

K. larpe.

I. G « Sali«.

E. F. Kühne.

< > Meyer.

I. D. Grit«.

F. Maßlieben.

A. Mahlmann.

Luise, Fürstin von

Neuwied.

Ein Ungenannter.

M. Opitz.

P. Flemming.

A. Gryphiu«.

A. ltschernin«.

K. «. HelHu«.

Chp. H- Amthol.

I Chn. Günther.

I. Chp. Gottsched.

I. P. «,.



XVIII
«eitel »r.

223

324

2,6

3,7

2«

35»

333

336

338

34»

344

246

34»

35'

3ä6

359

3"»

363

364

366

267

369

37„

372

374

3'5

37«

378

28»

38»

383

386

387

388

39»

39»

393

396

297

398

400

4ni

'3

'4

>5

,6

»7

'8

»9

20

2.

22

23

24

2H

26

27

28

29

2°

3'

32

35

34

35

26

3?

38

29

4„

4'

4'

43

44

45

46

47

4«

49

6»

5'

52

53

Bei'm lesen im leten des großen

Alexander« .

An Hl,irn Glcim .

An öophne . . .

An die Großen . .

Der heroische Vorsatz ,

Der Lehrling der Griechen

Die beiden Musen

An Gleim .

Der Rheinwein

Der Nachahmer

Multa .

Uns« Fürsten

Leone . . .

U»fte Sprache

Hermann lc.x.

Mein Varerland

Die Roßtrapoe

Weissagung .

Ueberschötzu g der Auilönd«

An den K«»ser

Der Traum .

Die Rache .

Mein Wissen

Der Nachruhm

An Johann Heinrich Boß

Hemis. und Tel«»

An Cramer, den Franken

De» Freiheitskrieg

Mein Irrthum

Das Denkmal

Das Grab .

Der Gesckmael

Der Kapwein und der Iohanuesbelger

Die Musik ....

Der Wein und das Wasser .

Unsre Sprache an uns .

Die Wage ....

Uranieus Lob Berlins .

An die Sladt Berlin .

An den österreichischen Fabius

An Herrn Bernhard Rode .

An Gallinetten

Auf den Weisen des Donaustrom«

Verfasse».

I. W. L. Glei«.

S, G. Lanze.

N. D. Giseke. ,

I. N. Götz. ^ . >«

F. G. Klopftock.

,>>r

-—
- «s„

"^> nr„

-»,
. „7«

-7' .',-^

"—
. ,--,„

>- ,
>.»

»?,. pr>.

"'
, i?r

>^<,
'»l«

K. W. Ramlee.

M. Denis.



^

Elite

4»4

4»ß

4»»

4"

4'5

4»»

4,4

4'5

4,7

4->«

43'

423

435

437

44»

44»

443

45'

45»

455

45?

45»

46„

46,

4«3

4^7

Nr.

55

56

57

58

59

6o

6,

62

63

64

65

66

6?

e»

«9

7„

7'

7»

73

74

75

7Ü

77

7»

79

8"

«'

»2

47»

475

477

479

48«

485

487

49"

-,»9»

An «leim . . . .

An Herrn Gaus«. ....

Meine Göttin . .

Die Fürstengruft . ...

Der ewige Jude .

An Agathe .

An den Genius

Ueber die Undankbarkeit

An Boomet ....

Der Auftrog . ' . .

De, deutsche Gesang .

Die Deutfchheit .

Darstellung . . .

Sängerlöhn . . .

An Hensle»' . .

Homer. An Vater Bodmer

Volkserleuchtung . .

Das Eleufische Fest .

Nemesis ...

Aus Gleims fchz«.>» Baum

Nim,!«» und Washington

Zukunft ...

Das Schwert . ,. -

»n die lein ...

Antigone ...

Die Eintracht . . , .

Eintritt in die bürgerliche Welt

Das heilige Feuer .

Sechstes Buch.

Hymnen.

De» wm»der«olle Ehestand .

Gelassenheit . . .

Gottes Größe in den Meeren

Sie«eslied für den, der« fingen kam»

Die Flühlingsfeier . . .

Morgengesang ^»m VchöPf':»!«ftste

Der König

Das Snitenspicl

9 l Geb^tlied eines Vchweijers

Ners«ss«l.

I. G. Iaeobi.

I. Cdn. Blum.

I. W. o. Göthe.

Ehn.F.D. Tchnbatt.

G. A. Bürger.

K. A. Kütner.

PH. E. Raufscylen.

G. D. Hartman». /

«. H. Cl,v. Hölt».

I. H- Voß.

F. L.V». »Stolber«.

G. A. ». Halem.

F. ». Schiller. "H.

K. PH. Eon,.

Chp. A. Tiedge.

I. M. Assprung.

Sophie Brentano,

vorher Mereau.

K. Lappe.

F. Maßlieben.

Luise «rachmann.

— Winklee.

Ein Ungenannter.

G P. Schmidt «ms

Lübeck).

P. Gerhard.

Chn. F. Geliert.

I. N. Schlegel.

I. W. «. Glei«.

F. G. Klopstock.

I. L. Huber.

I. G. Herdes.

I. K. Lauater.



XX

Seit« «r.,

496 >» . Die Kirche , » ., . . . ...

49» >l O»? Bekümmerte ...

H'O ,2 An lie Narur

Ho3 '3 Der Morgen .,,... . .

-

Siebentes Buch.

Beispiele aus einigen kleinern

lyrischen Dichmngsarten.

>. Das Sonnett.

Ho7 l . Ein jeder spricht zu mir " .

Hu» 2 .. Du schöne Tyubans" . .

6"9 3 An sich selbst ......

H.n
4

An o«< zrauenzimmer . . .

H" 5 Auf den Anfang des >b6nste» Jahres

5 " 6 Da« Sonnett ...

H'3 , 7
Da6 Sonnett ....

H'^ » Für Eie, mein Eins und Alles .

H>H 9
Auf die Moraenrölhe .

H.6 l» Zum Andenken . . . .

S'7 ii Allgemeines Loos . . . ^

Sl8 >2 Zum Abschiede ...

6'9 '2
An die vierte der Grazien . .

ü. Das Madrigal.

H,>. '4
Freien ist recht und wohl getha» .

S" S
Die Freundschaft . . . .

Verfasser.

I- H. Voß.

Karol. L ». Klenke.

L. 3H. Kosegarten.

Karoline Eh. L. Rvl

dolphi.

 

M. Opitz.

P. Flemmiuz.

A, Grypbius.

D. Schiebeler

I. W. ». Göthe.

G. A, Bürget.

23b

— >6

6» ^7

H»3 '8

—
'9

>i»4 l'°

Geständnis . . . . .

(!, Das Rondeau.

Die Empfindung des Frühlings .

ll. Das Triolett.

Klage an die Liebe

..Sich Herz und Heerde zu bewahren "

Die flüchtige Freude .

A. W. Schlegel.

— — -
,

I. D. Gries.

N. A. L. Graf von

Lehndorff.

B. Kindermann.

F. ». Hagedorn.

I. Chp. F. Hang.

F. ». Hagedor».

I. W «. Gleim.

G. A. r.. Halem.

G. P. Schmidt.



38.

Feldjäger - L i e d.'^

('794.)

Mit Hörnerschall und Lustgesang,,

als ging' es froh zur Iagd,

so ziehn wir Iäger wohlgemuth,

wann's Noth dem Vaterland« thut,

hinaus in's Feld der Schlacht.

Gewöhnt sind wir von Iugend auf

an Feld- und Waldbeschwer.
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Wir klinimen Berg und Fels empor, z

wir waten tief durch Sumpf und Moor,

durch Schilf und Dorn einher.

Nicht Sturm und Regen achten wir,

nicht Hagel, Reif uud Schnee. , ,2

Zn Hitz' und Frost, bei Tag und Nacht,

sind wir bereit zu, Marsch und Wacht,

als gölt' es Hirsch und Ret).

Wir brauchen nicht zu unserm Mahl 16

erst Pfanne, Topf und Rost. .

Im Hungersfall ein Bissen Brot, ... -^

ein Labeschluck in Durstesnoth, ^ l„

genügen uns zur Kost. «0

. . l' , )

Wo wackre Iäger Helfer sind,

da ist es wohl bestellt.

Denn Kunst erhöht uns Kraft und Muth;

wir zielen scharf, wir treffen gut, 24

und was wir treffen, fällt.

Und färbet gleich auch unser Blut

das Feld des Krieges roch, .: .

so wandelt Furcht uns doch nicht an: , 28

denn nimmer scheut ein braver Mann

für's Vaterland den Tod.

Erliegt doch rechts, erliegt doch links

so mancher tapfre Held. 3«

Die Guten wandeln Hand in Hand

frohlockend in ein Lebensland,

wo Niemand weiter fällt. ^

!
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Doch, trifft denn stäts Hes Feindes Vlei? 26

Verletzt denn stäts sein Schwert? —

Ha! Oefter führt das Waffenglück

uns aus dem Mordgefecht zurück,

gesund und unversehrt. 4l,

Dann feiern wir ein Heldenfest

bei Bischof, Punsch und Wein. '

Zu Freudentänzen laden wir

um's aufgepflanzte Siegspanier 44

die schönsten Schönen ein.

Und jeder Jäger preist den Tags,

als er in's Schlachtfeld zog.

Dei Hörnerschall und Becherklang 48

ertönet laut der Chorgesang: .

„Wer brav ist, lebe hoch!"

..

. /
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An Agathe.

Mit dem naßgeweinten Schleier

lösch' ich meine Thranen aus,

und mein Auge schauet freier .

^ über Zeit und Grab hinaus.

Geist erhabner Prophezeiung,

Gottes Geist erleuchtet mich:

Lebensodem zur Erneuung

weht gewiß auch über mich.

Jedes Drangsal dieses Lebens,

so dein weiches Herz gedrückt,

zeuget, daß du nicht vergebens

oft nach Trost hinaus geblickt. »2

Nein! Nicht schwelgendem Gewürm«

nun und immerdar ein Raub,

noch ein Spiel der Erdenstürme

bleibet guter Herzen Staub. »t

Nein! In diese Wüsteneien

sind wir ewig nicht gebannt.

Keine Zähre darf uns reuen:

denn sie siel in Gottes Hand. 20

Was auf diese dürren Auen

von der Unschuld Thränen fällt.
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wirb gesammelt , zu bethauen ,"

die Gefilde jener Welt: . > . . -. . ,.-l> ,<

die Gefilde, wo vom Schnitter

nie der Schweiß der Mühe rann;

deren Aether kein Gewitter ^ >>

und kein Nebel trüben kann. ,? ^ ?i zz

. -
,

> " !/ '^ ; /-

Seufzer, deines Grame« Zeugen,

werden auf gen Himmel gehn,

werden einst von Palmenzwetgen

Kühlung dir herunter wehn. 3,

Von dem Schweiße deiner Mühen,

der hier Undankbaren quillt,

werden dort einst Blumen blühen,

wie sie hier kein Lenz enthüllt. Z6

Wann Verfolgung ihren Köcher

endlich aufHich ausgeleert ; ' .> '

wann dein Gold sich, vor dem Schwächer

seines Glanzes, rein bewährt; - chd

und zur Aerntezeit der Saaten,, ^

da das Korn geworfelt wird, -^

ausgestreuter Edelthaten ' - «>'

reine Frucht im Siebe schwirrt : —" 44

Heil der schönsten schöner Stunde«/

die sich um dein Leben drehn, ., , , -"'

die, vom Sllavenzwang entbunden, >^ . '':

dich zur Freiheit wird echöhn! -. ch
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Zeuch mich dir. geliebt« Fromme",

<m der Liebe Banden nach!

Daß auch ich zu Engeln komme,

zeuch, du Engel, dir mich nach! «2

Mich begleite jede Wahrheit,

die du schmeichelnd mir vermählt,

zu dem Urquell aller Klarheit, ,

wo lein Reiz sich mehr vnhchltl SK



Für Sie, mein Eins und Alles.

Nicht zum Fürsten hat mich das Geschick,

nicht zu« Grafen, noch zum Herrn geboren;

nnd fürwahr nicht hellerswehrt verloren

< . hat an mich das gowbeschwerte Glück.

Günstig hat auch keines Wessir« Blick

mich im Staat zu hoher Würd' erkohren.

Alles stsßt, wie gegen mich verschworen,

jeden Wunsch mir unerhört zurück.

Von der Wieg' an, bis zu meinem Grabe,

ist ein wohl ersungnes Lorberreis

mein« Ehr' und meine ganze Habe.

Dennoch auch bis Eine, so ich weis,

spendet' ich mit Lust zur Opfergabe,

war, » Wolly, dein Besitz der Preis.

>
'
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Uuf die Morgenröthe:

Wann die goldne Frühe, neu geboren,

am Olyn»p mein matter Blick erschaut,

dann erblass' ich, wein' und stufte laut:

Dort im Glanze wohnt, die ich verloren!

Grauer Tithon! du empfängst Auroren v

froh auft neu, sobald der Abend thaut;

aber ich umarm' erst mein« Braut

g an des Schattenlandes schwarzen Thoren.

Tithon, deines Alters Dämmerung. „.

wildert mit dem Strahl der Rosensiirne

deine Gattin, ewig schs» und jung.

,
«

^"-» '»
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Aber mir erloschen die Gestirne, ^ . , ^ l»

sank der Tag in öde Finsterniß,

als sich Ntolly dieser Welt entriß.

33




